
49. „Lieber eine verbeulte Kirche“. Brechen wir auf, gehen wir hinaus, um allen das Leben Jesu Christi 

anzubieten! Ich wiederhole hier für die ganze Kirche, was ich viele Male den Priestern und Laien von 

Buenos Aires gesagt habe: Mir ist eine „verbeulte“ Kirche, die verletzt und beschmutzt ist, weil sie 

auf die Straßen hinausgegangen ist, lieber, als eine Kirche, die aufgrund ihrer Verschlossenheit und 

ihrer Bequemlichkeit, sich an die eigenen Sicherheiten zu klammern, krank ist.  

Wenn uns etwas in heilige Sorge versetzen und unser Gewissen beunruhigen soll, dann ist es die 

Tatsache, dass so viele unserer Brüder und Schwestern ohne die Kraft, das Licht und den Trost der 

Freundschaft mit Jesus Christus leben, ohne eine Glaubensgemeinschaft, die sie aufnimmt, ohne 

einen Horizont von Sinn und Leben. 

53. ..müssen wir heute ein „Nein zu einer Wirtschaft der Ausschließung und der Disparität der 

Einkommen“ sagen. Diese Wirtschaft tötet…Christian Ortner bezeichnet auf diese Aussage hin, den 

Papst als Wutbürger im Vatikan.  

55. ..wir haben neue Götzen geschaffen. Die Anbetung es antiken goldenen Kalbes (vgl. Ex. 32, 1-35).. 

56. ..zu alldem kommt eine verzweigte Korruption und eine egoistische Steuerhinterziehung hinzu, 

die weltweite Dimensionen angenommen haben.  

188. ..“gebt ihnen zu essen“ (Mk. 6,37) und das beinhaltet sowohl die Mitarbeit, um die strukturellen 

Ursachen der Armut zu beheben und die ganzheitliche Entwicklung der Armen zu fördern… 

202.. die Hilfsprojekte, die einigen dringlichen Erfordernissen begegnen, sollten nur als provisorische 

Maßnahmen angesehen werden. Solange die Probleme der Armen nicht von der Wurzel her gelöst 

werden, indem man auf die absolute Autonomie der Märkte und der Finanzspekulation verzichtet 

und die strukturellen Ursachen der Ungleichverteilung der Einkünfte in Angriff nimmt, werden sich 

die Probleme der Welt nicht lösen und kann letztlich überhaupt kein Problem gelöst werden. Die 

Ungleichverteilung der Einkünfte ist die Wurzel der sozialen Übel. 

234… Auch zwischen der Globalisierung und der Lokalisierung entsteht eine Spannung. Man muss auf 

die globale Dimension achten, um nicht in die alltägliche Kleinlichkeit zu fallen. Zugleich ist es nicht 

an-gebracht, das, was ortsgebunden ist und uns mit beiden Beinen auf dem Boden der Realität 

bleiben lässt, aus dem Auge zu verlieren. 

262. ..Evangelisierende mit Geist sind Verkünder des Evangeliums, die beten und arbeiten. Vom 

Gesichtspunkt der Evangelisierung aus nützen weder mystische Angebote ohne ein starkes soziales 

und missionarisches Engagement noch soziales oder pastorales Reden und Handeln ohne eine 

Spiritualität, die das Herz verwandelt. 

 


